
Griechenland:  Lohnkürzungen
bedrohen auch uns!
Michael Schlecht
Jetzt sollen die Löhne auch in der Privatwirtschaft um 20 bis
30  Prozent  gekürzt,  der  Mindestlohn  auf  590  Euro  weiter
abgesenkt werden. Renten und Arbeitslosengeld sollen auch noch
weiter runter. Und das soll die griechische Wirtschaft retten?
Wohl  kaum.  Seit  zwei  Jahren  wird  Griechenland  bereits
gezwungen das schärfste Kürzungsprogramm zu fahren, dass es
für  ein  Land  in  Europa  je  gab.  Das  Resultat:  Die
wirtschaftliche Entwicklung brach seit 2009 um 15 Prozent ein!
Wenn die Wirtschaft immer brutaler abgewürgt wird, dann gehen
auch die Steuereinnahmen zurück. Das Staatsdefizit und die
Verschuldung steigen weiter an.
Jeder mit Vernunft begabte Mensch müsste endlich erkennen,
dass das Medikament genannt „Kürzungen“ nicht heilt, sondern
Gift ist. Davor ist jedoch die Kanzlerin Merkel gefeit. Die
Dosis ist eben bislang zu gering, sie muss gesteigert werden!
Und: „Griechenland muss diesen schmerzhaften Weg ertragen, nur
so kann es wieder gesunden.“ Wie bei einem Grippekranken, der
vor der Heilung erst einmal richtig hohes Fieber durchmachen
muss.
Bereits  zu  Beginn  der  Krise  in  Griechenland  hat  Merkel
monatelang Hilfen der EU verhindert. Anfang Mai 2010, als das
erste  „Rettungsprogramm“  aufgelegt  wurde,  erklärte  sie  im
Bundestag:  Die  griechischen  „Eigenanstrengungen  hätten  wir
niemals erreicht, wenn Deutschland zu einem frühen Zeitpunkt,
wie von fast allen gefordert, finanziellen Hilfen … zugestimmt
hätte.“ Merkel hat lange verzögert um massive Einschnitte zu
erzwingen! Auch wenn Griechenland viele hausgemachte Probleme
hat, wäre es ohne die Politik Merkels nie zu dieser für viele
Menschen existentiellen Krise gekommen.
Das grundlegende Problem für die „Eurokrise“ ist das deutsche
Lohndumping.  Hierzulande  sind  die  Löhne  seit  2000  um
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preisbereinigt 4,5 Prozent gefallen. Dies gab es in keinem
anderen Land. Deshalb tragen die Menschen weniger Geld in die
Geschäfte, sodass viele andere Länder es schwer haben nach
Deutschland  zu  exportieren.  Andererseits  konnten  die
Unternehmer mit gedrückten Löhnen die Exporte massiv steigern.
In  der  Scherenbewegung  von  ausgebremsten  Importen  und
steigenden Exporten explodierte der Aushandelsüberschuss. Seit
2000 haben deutsche Unternehmer für 1,4 Billionen Euro mehr
ins Ausland verkauft als von Deutschland eingekauft wurde.
Auch  2011  betrug  der  Aushandelsüberschuss  nahezu  160
Milliarden  Euro!
Wenn ein Land laufend massive Exportüberschüsse erzielt, dann
müssen sich die anderen Länder beständig verschulden. Nur so
können  sie  diese  Überschüsse  bezahlen.  Das  deutsche
Lohndumping  und  die  Schulden  der  europäischen  Krisenländer
sind zwei Seiten derselben Medaille.
Die  vor  allem  von  Merkel  vorangetrieben  Kürzungen  in  den
Krisenländern  drohen  auch  die  Beschäftigen  in  Deutschland
rückwirkend zu treffen. Die Exportaufträge gehen zurück. Es
droht der wirtschaftliche Rückgang. Spätestens dann wird auch
die  Lohnentwicklung  verschärft  unter  Druck  geraten.
„Lohnstopp,  Lohnverzicht!“  Das  wird  der  Schlachtruf  der
Unternehmer  und  der  Journaille  sein.  Um  die
Wettbewerbsfähigkeit gegenüber dem Ausland wieder zu stärken.


